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        1. Brief: Der Wert der Zeit

    In dem Brief steckt der Satz des Sokrates drin: "Leben heißt sterben".
 
Seneca sagt, man könne nur die Zeit besitzen. Ich möchte hingegen behaupten, dass man nicht einmal die Zeit besitzen kann. Sie kommt und vergeht, und man kann sie nicht festhalten.
Da fällt mir ein Satz ein, den ich einmal in Anlehnung an Goethe gesagt habe: "Was Du ererbt hast von den Göttern, erwirb es, um es zu besitzen".
 
Seneca sagt über den, der unverschuldet in Armut lebt: "Alle verzeihen (ihm), niemand hilft ihm". Wie wahr.

    
        2. Brief: Wie soll man seine Lektüre einrichten?

    - An einer Stelle bleiben.
 
- Viel lesen hat etwas Unstetes.
 
- "Die Menge der Bücher zerstreut."
 
- Seneca sagt, man solle nur die Bücher haben, die man auch lesen kann, und ich füge hinzu, auch diese kann man sich gut in der nächsten gut sortierten Stadtbücherei ausleihen. Schafft Euch nur die wirklich notwendigen Bücher an. Ihr wisst ja, das letzte Hemd hat keine Taschen. Das gilt auch für die eigenen Bücher.
 
- Seneca zitiert Epikur.

    
        3. Brief: Von dem Zutrauen gegen Freunde

    Lucilius nannte den Überbringer eines Briefes seinen Freund, und dann auch wieder nicht seinen Freund, und bat Seneca, dem Überbringer des Briefes gegenüber nichts von den Inhalten ihrer Korrespondenz anzuvertrauen.
 
Seneca sagt nun in seinem Antwortschreiben, dass man sich seine Freunde sorgfältig aussuchen soll. Hat man aber jemanden der Freundschaft für Wert befunden und ihm die Freundschaft angetragen, solle man ihm auch bedingungslos vertrauen und sein Herz öffnen.
 
Ich selbst halte es ganz ähnlich, nur der letzte Punkt geht mir persönlich doch etwas zu weit. Marilyn Monroe zitierte während eines Dinners ein englischsprachiges Gedicht, das etwa "so" ging:
 
Verschenk Dein Herz niemals ganz; 
Nein, die Welt ist nur Schein;
Verschenk Dein Herz niemals ganz.
Und doch soll man mit Freunden Pferde stehlen können. Sonst sind sie keine echten Freunde.

    
        4. Brief: Aufmunterung zum fortgesetzten Streben nach Weisheit – Sie befreit von der Todesfurcht

    Der Titel des Briefes lautet: "Aufmunterung zum fortgesetzten Streben nach Weisheit".
 
Da muss ich auch an Kant denken: "Sapare aude" (Erkühne Dich, weise zu sein).
 
Im Untertitel heißt es: "Sie (die Weisheit) befreit von der Todesfurcht."
 
Ist das wirklich so? Für den einen ja, für den anderen nein. Es hängt wohl vom Charakter ab. Was aber wirklich von der Todesfurcht befreit, ist der Gedanke der Wiedergeburt. Ich persönlich habe einen zutiefst positiven Begriff von Wiedergeburt. Und allein dieser Gedanke ist es, der mich weise macht, wenn überhaupt.

    
        5. Brief: Man trage seine Philosophie nicht zur Schau und vermeide auffallende Tracht und Lebensweise

    Der Titel des Briefes ist etwas irreführend, denn Seneca meint nicht ein Prunken und Protzen, sondern - ganz im Gegenteil - ein zur Schau stellen durch Elend, Armut, Schmutz und Selbstkasteiung. Der Philosoph soll unscheinbar wirken, weder schmutzig und verkommen, noch prunksüchtige und reich. Er soll zwischen beidem die Mitte finden. Dem kann ich mich ohne Weiteres anschließen. Das gilt übrigens grundsätzlich für jeden Menschen, nicht nur für den Philosophen.

    
        6. Brief: Senecas Wachstum in der Besserung seiner Selbst - Sein Wunsch, gemeinschaftlich mit seinem Freunde darin fortzu-schreiten

    Der Titel des Briefes "Senecas Wachstum in der Besserung seiner Selbst - Sein Wunsch, gemeinschaftlich mit seinem Freunde darin fortzuschreiten" ist Programm.
Also:
Besser Dich.
Oder:
Bessert Euch.
Und:
Das Lehrer-Schüler-Verhältnis ist jeder Zeit umkehrbar.

    
        7. Brief: Vermeide die Menge, vermeide ihre Schauspiele, zumal die blutigen, tracht nicht nach dem Beifall der Vielen

    Dem kann ich nur zustimmen. Ich selbst bin so eine Art Großstadteremit. Ich sehe kein Fern, ich höre kaum Radio, ich lese keine Zeitung. Das tägliche Einerlei der Massen interessiert mich nicht. Der Weg zur Weisheit führt nach innen.
 
Mit dem Beifall der Menge ist das hingegen so eine Sache. Jeder wünscht sich Anerkennung und Erfolg.





- Ende der Buchvorschau -
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